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Jahr des Kindes in Liechtenstein: 

Ist wirklich nichts mehr zu verbessern? 
Weitere Notizen zu einem grossen Thema — von Christine Walch 

Man ist versucht, so etwas wie 
das Jahr des Kindes als für uns 
irrelevant abzutun. Unsern Kindern 
geht es glänzend, schaut sie euch 
doch an, wann hat eB jemals so gut 
genährte und gutangezogene Kin­
der gegeben. Und dann sind sie 
ohnehin noch undankbar und frech, 
die verzogenen Fratzen. Ich glaube, 
dass man nicht einmal sehr eng­
stirnig und verbohrt sein muss, 

um solchen Gedanken gelegentlich so oft zitierten Wohlstandsfassade 

Regierungssitzung 
Die Beschlüsse dieser Woche 
Die Regierung h a t  am Dienstag, 
den 6. Februar  getagt u n d  dabei 
u. a. die nachfolgenden Beschlüsse 
gefasst: 

Die Jahresberichte der Motor­
fahrzeugkontrolle, des Zivilstands­
amtes sowie des Presse- und  Infor­
mationsamtes f ü r  das J a h r  1978 
werden genehmigt. 

Sportbeiträge 
An folgende Verbände wird  de r  
Beitrag fü r  den Spitzensport für  das 
J a h r  1978 Ausbezahlt: 
• Liechtensteiner Turn- und 

Leichtathletik-V erband 
• Liechtensteiner Skiverband 
• Radfahrer-Verband 
• Minigolf-Sportclub 

Landwirtschaft 
Ausmerzbeiträge von total 9582 
Franken werden ausbezahlt. 

Der Alpgenossenschaft Gritsch 
wird fü r  die Sanierung de r  Hüt te  
Valorsch und  fü r  die Anschaffung 
und Installation einer Turbine auf 
der  Alpe Gritsch i m  Gesamtbetrag 
von 31 000 Franken eine Subven­
tion von 30 Prozent zugesichert. 

Subventionen 
Folgende Subventionen werden be ­
willigt: 
• Alpgenossenschaft Guschgfiel 
für Erneuerungsarbeiten bei der  
Mattlahütte, 30 Prozent 
• Alpinteressenschaft Fahren-
Ziersch für  den Hüttenneubau, 40 
Prozent 
• Alpgenossenschaft Guschg für  
Erneuerungsarbeiten der  Alpgelän­
de Guschg, Sass und Stachler, 30 
Prozent 
• Gemeinde Triesen: Kanalisation 
Gapont, Bausumme 160 000 Fran­
ken. Subventions-Satz 40 Prozent 
0 Gemeinde Balzers: Kanalisation 
Rietstrasse-Gnetsch, Bausumme 
250 000 Franken, Subventions-Satz 
40 Prozent — Kanalisation Hoch­
bruck, Bausumme 169 500 Franken, 
Subventions-Satz 50 Prozent 

Nationalliga 
zu Gast 
FC Balzers empfängt Winterthur I 
Heute Donnerstagabend s t e h e n  
sich auf der Sportanlage Rheinau 
in Balzers der renommierte Na­
tionalligaverein Winterthur und 
Balzers I in einem Freundschafts-
SDiel gegenüber. Spielbeginn ist 
um 19.30 Uhr. Die Partie dient 
beiden Mannschaften die momen­
tane Spielstärke zu testen und für 
die kommende Meisterschafts­
rückrunde entsprechende Rück­
schlüsse zu ziehen. Für die vielen 
Balzner Fussballfreunde dürfte 
diese Begegnung recht spannend 
und interessant verlaufen. 

recht freien Raum zu geben. Zu 
&ehr ist man versucht, die oft harte 
Zeit der eigenen Kindheit mit heute 
zu vergleichen und vergisst dabei, 
dass man verschiedene Genera­
tionen mit verschiedenen .Mass­
stäben messen muss. Und wie ist 
es denn eigentlich heute im Jahr 
1979, ist wirklich nichts mehr zu 
verbessern? 

In  einem eher zufälligen Ge­
spräch mit Walter  Wolf, Mitar­
beiter im Fürsorgeamt, ergaben 
sich doch' einige so gravierende 
Aspekte, über  die nachzudenken — 
möglichst mit  Konsequenzen — 
nicht schaden könnte. 

«Väterliche Gewalt» 
Beginnen w i r  mit ausgesprochen 
dramatischen Situationen, die sich, 
wenn auch als Einzelfälle, bei uns  
abspielen. Da zieht zum Beispiel 
eine Mutter  mi t  ihrem Kind vom 
Vater weg, auf Grund einer  zer­
rütteten Ehe. Der Vater  ist nun  auf 
Grund seiner «väterlichen Gewalt 
(!)» befähigt, das Kind mit  der en t ­
sprechenden üblichen Anweisung 
durch die Polizei von de r  Mutter 
weg zu sich zu holen, was natürl ich 
mit  den entsprechenden Aufre­
gungen und  Szenen verbunden ist. 
Wer denkt  dabei eigentlich an das 
Kind? Ganz abgesehen davon, dass 
auch die Verwaltungs- u n d  Polizei­
beamten zu ausgesprochen kinder­
feindlichen Handlungsweisen ge­
zwungen werden, die sie in  echte 
Konfliktsituationen bringen, denn 
einen solchen Auftrag führ t  wohl 
niemand mit  Ueberzeugung aus. 

abspielt, ohne dass man etwas da­
von bemerkt. 

Unzulängliche Wohnverhältnisse 
Nicht so schockierend, aber  dafür  
u m  so häufiger ist die Situation, 
dass immer noch in  vielen Familien 
zwei bis drei Kinder  in  einem Bett  
schlafen müssen, und  zwar  nicht  
weil sie Spass daran  haben, sondern 
aus einer Notlage heraus, meist  
bedingt durch die unzulängliche 
Wohnmöglichkeit. Hier eröffnet 
sich nun  ohnehin ein weites Feld 
der Klagen. Es ist leider immer  
noch die Norm, Kindern die klein­
sten, ungünstigsten u n d  unbefriedi­
gendsten Zimmer innerhalb d e r  
Wohnung zuzuweisen. Mit Kinder­
zimmern lässt sich j a  bedauerli­
cherweise lang nicht  so eindrück­
lich renommieren wie mit der  echt­
ledernen Wohnlandschaft in den  
geheiligten Wohnzimmern, d ie  
meist für  Kinder  verboten sind, 
weil sie j a  was kaputtmachen 
könnten. Gut, dann  sollen die  
Kinder hal t  draussen spielen. 

Autofahrer wichtiger als Kinder 
Auf der  Strasse ist das eine ris­
kante Angelegenheit, weil den Ge­
meinden die Autofahrer mehr  a m  
Herzen liegen als^ Kinder. Klar,  
Autofahrer können j a  auch schon 

wählen, Kinder nicht. Und wegen 
ein paar  Müttern, die sich über die 
oft zum Rasen verleitenden Stras­
sen aufregen und Massnahmen — 
seien sie auch noch so bescheiden, 
wie ein Ueberholverbotsschild an 
den bekannt gefährlichen Stellen 
— fordern, wegen dieser paar  
Mütter muss man sich noch lange 
keine grauen Haare wachsen las­
sen. 

Wenn sie Glück haben 
in den W a l d . . .  
Die Mütter  Sind j a  im allgemeinen 
genausowenig stimmberechtigt wie 
ihre Kinder. Also schickt man  die 
Kinder au f  die Wiese, in den Wald, 
wenn sie das Glück haben, so 
günstig zu  wohnen. Das geht aber  
leider auch nicht, weil sich Kinder 
im Wald schmutzig machen und 
den Schmutz auch in die Wohnung 
bringen. Und saubere Kleider und 
eine saubere Wohnung sind eben 
wichtiger als das Spielbedürfnis 
der Kinder. So sind also Wohnung, 
Strasse, Wald für  Kinder nicht 
brauchbar oder verboten. Auch 
wenn e r  manchem schon abgedro­
schen erscheint, ist der  Hinweis auf 
die gesetzlich genormte Grösse 
eines Hundezwingers u n d  das 
diesbezüglich völlig ungeschützte 
Interesse des Kindes einfach 
wieder einmal fällig. 

Fortsetzung auf S/2 

Freude und Stolz 
Flucht in den Alkohol Willkommensgruss von Dr. Walter Kieber 
o d e r  die Frau, die schon eine an die Europa-Cup-Finalisten im Volleyball 
Menge Kinder h a t  und  

In den nächsten Tagen steht die Gemeinde Schaan und damit auch unser 
Land ganz im Zeichen des  Volleyball-Europacupfinals 1979. Die Finalteams 
werden heute abend um 17.30 Uhr durch die Gemeinde Schaan im TaK emp­
fangen. Namens der Fürstlichen Regierung richtet Dr. Walter Kieber, Res­
sortchef «Sport», folgende Grussworte an die ausländischen Gäste: 

nun — 
ungewollt — wieder, in Erwartung 
ist (auch die Empfängnisverhütung 
ist aus sozialen, religiösen u n d  a n ­
deren Gründen noch nicht die 
Selbstverständlichkeit, als die sie 
gerne hingestellt wird). In  ziemlich 
beschränkten Verhältnissen le­
bend, kann sie sich mit  dieser «Das Fürstentum Liechtenstein und seine Sportler freuen sich und sind 
Schwangerschaft nicht abfinden stolz, dass  ihr Land zum ersten Mal Austragungsort des  Volleyball-Europa-

cupfinals der Damen ist. Wir haben dadurch die einzigartige Gelegenheit, 
eine der  schönsten und eindrucksvollsten Sportarten in ihrer Vollendung un­
mittelbar mitzuverfolgen. Diese Tatsache wird zweifellos auch unsere 
liechtensteinischen Volleyball-Sportler, die in letzter Zeit einen beachtlichen 
Aufschwung genommen haben, weiter beflügeln. Ich begrüsse namens der 
fürstlichen Regierung die aktiven Sportlerinnen und ihre Betreuer aus der 
CSSR, DDR, Polen und Rumänien und heisse sie in unserem Land herzlich 
willkommen. Gleichzeitig danke ich dem Liechtensteiner Volleyball-Verband 
für die Uebemahme der Organisation dieser Veranstaltung, die sicher auch 

dergegeben — die ganz konkret e i n e n  Beitrag zur Begegnung und Freundschaft zwischen Sportlern aus ver­
zeigen, was sich alles h in ter  unsrer  schiedenen Ländern Europas sein wird.» 

u n d  flüchtet, da sie den auf-sie zu 
kommenden Problemen nicht ge­
wachsen ist, in  den Alkohol. Und 
zwar  in einem Ausmass, dass die 
Auswirkungen auf den Embryo u n ­
ausbleiblich sind. Dieses Kind wird 
im J a h r  des Kindes zu r  Welt 
kommen. 

Das sind zwei Fälle — übrigens 
mit  ausdrücklicher Erlaubnis wie-

Frauenstimmrecht 
Zur Situation nach der Vaduzer Gemeinderatswahl 

Bei den Diskussionen zu den liech­
tensteinischen Gemeindewahlen 
1979 stand vor allem ein Thema im 
Mittelpunkt: die erstmalige Teil­
nahme von Frauen an einem Urnen­
gang dieser Art in Vaduz. Vor den 
Vaduzer Gemeinderatswahlen rät­
selte man um die Frage, ob wohl 
eine der vier weiblichen Kandidaten 
den Sprung in den Gemeinderat 
schaffen würde. Nach den Wahlen 
— als man wusste, dass es  vorläufig 
noch keine Frau Gemeinderat in 
Vaduz geben wird — wurde dieser 
Umstand von vielen als eine Art 
Schlappe für das Frauenstimmrecht 
interpretiert, Wie aber muss man 
das Vaduzer Wahlergebnis tatsäch­
lich würdigen? 

Zu dieser Frage äussert sich auf 
Seite 3 der heutigen VOLKSBLATT-
Ausgabe der Vaduzer Bürgermeister 
und FBP-Abgeordnete Hilmar O s -

p e 11. In seiner Amtszeit haben die 
Vaduzer Männer (im Herbst 1976) 
ihren Frauen^las aktive und passive 
Wahlrecht gegeben. Hilmar Ospelt 
ist deshalb sicher ein kompetenter 
Kommentator des Vaduzer Wahler­
gebnisses unter dem Aspekt des 
Frauenstimmrechtes. 

Nicht nur passives Wahlrecht 
Als «Kern zu einer gewissen Fehlin­
terpretation» des Vaduzer Wahler­
gebnisses bezeichnet Hilmar Ospelt 
u. a. die Tatsache, dass man sich 
heute vor  allem damit auseinander­
setzt, dass keine der vier weiblichen 
Kandidaten gewählt wurden. Man 
spricht also in erster Linie Vom pas­
siven Wahlrecht und vergisst darob 
vielfach, dass es beim Frauen­
stimmrecht in erster Linie j a  um das 
Gegenteil, das aktive Wahlrecht ge­
gangen ist. Wie es für einen männ­

lichen Stimmbürger in erster Linie 
wichtig ist, dass e r  zur politischen 
Meinungsbildung beitragen kann, so 
verhält es sich auch bei den Frauen. 

Hohe Stimmbeteiligung 
Und aus dieser Sicht beurteilt 
Hilmar Ospelt das Vaduzer Abstim­
mungsergebnis als durchaus positiv, 
wenn er meint: 

«Was die Frage nach dem Vor­
oder Nachteil des Vaduzer Wahler­
gebnisses für das Frauenstimmrecht 
im Lande allgemein angeht, so bin 
ich sicher, dass das Resultat vom 
28. Januar  eine durchaus positive 
Interpretation verdient. Positiv, weil 
sich in beiden Parteien Frauen als 
Kandidaten zur Verfügung stellen 
und positiv vor allem auch, weil die 
Frauen ihre Wahlpflicht so ernst 
genommen haben. Gerade das letz­
tere zeugt vom Interesse der Frauen 
am politischen Geschehen; ein 
Interesse, das ihnen von Kritikern 
des Frauenstimmrechtes oftmals 
abgesprochen wurde.» 

Lesen Sie den ausführlichen Bei­
trag von Bürgermeister Hilmar 
Ospelt auf Seite 3 im heutigen 
VOLKSBLATT. 

Sonderleistung 
Erfolgreiche 
Weihnachtssternaktion 1978 
Die Weihnachtssternaktion 1978 
d e s  liechtensteinischen Detailhan­
dels ist wiederum erfolgreich ver­
laufen. 173 Handelsgeschäfte in 
allen Gemeinden des  Landes be­
teiligten sich an der Weihnachts­
sternaktion 1978 und erbrachten 
in den sechs Wochen vor Weih­
nachten durch die Gewährung 
von zusätzlichen Rabatten für die 
Kundschaft eine beachtliche Son-
derleistüng. 
66 600 Franken wurden den Kun­
den direkt rückvergütet. 
Am 31. Januar  fand in Schaan 
unter der Aufsicht des Vermittlers 
der Gemeinde Schaan, Engelbert 
Beck, die Verlosung statt. 11 045 
volle Markenbüchlein kamen in 
die Verlosung, bei der rund 1500 
Gewinne in einer Gesamthöhe von 
53 000 Franken verteilt werden 
konnten. 

Die Gewinner der 
Hauptpreise sind: 
1000 Franken Marianne Ospelt, 
Schaan — 700 Franken Filomena 
Hilti, Schaan, 500 Franken Mar-
grith Boss, Vaduz — 250 Franken 
Irene Kranz, Nendeln. 
Weiters wurden 110 Preise ä 100 
Franken, 110 Preise ä 50 Franken, 
410 Preise ä 40 Franken und 840 
Preise ä 20 Franken ausgeschüt­
tet. 
Die Aktionsgeschäfte danken 
allen Kunden für das Vertrauen, 
das  sie den liechtensteinischen 
Handelsgeschäften entgegenbrin­
gen und übermitteln allen Gewin­
nern herzliche Glückwünsche. 

Meditation 
Einfiihrungskurs 
in Balzers 
Der Dekanatsseelsorgerat im Für­
stentum Liechtenstein organisiert 
jeden Donnerstag in der Fasten­
zeit, das ist am 1., 8., 15., 22., 
29. März und 5. April im Missions­
haus Gutenberg in Balzers einen 
Kurs zur Einführung in die Me­
ditation. Als Kursleiter wird Pater 
Prof. G. Haas zur Verfügung ste­
hen. Die Kurse beginnen jeweils 
um 20 Uhr. Bei genügender Teil­
nahme aus dem Unterland wird 
der Kurs doppelt, d. h. auch im 
Unterland geführt. Die Anmeldung 
erfolgt am ersten Kursabend, also 
am 1. März 1979. 
Ziel dieses Kurses ist eine Ein­
führung in die Meditation. Sollten 
sich anschliessend kleinere 
Gruppen zum Meditieren zusam-
menschliessen, ist Kursleiter Prof. 
G. Haas bereit, individuell mit 
diesen Gruppen weiterzuarbeiten. 

Verschmutzte 
Gewässer 
Lokales Fischsterben 
im Vaduzer Glessen 
Am letzten Samstag wurden im 
Vaduzer Giessen sowie auch un­
terhalb der Einmündung dessel­
ben in den Binnenkanal von Pas­
santen tote Fische festgestellt. 
Die Nachforschungen der Fische­
reiaufsicht bestätigten diese Mel­
dungen. Anhand der gemachten 
Feststellungen muss angenom­
men werden, dass  ca. 100 bis 200 
Bach- und Regenbogenforellen 
eingegangen sind. Die Ursache 
liegt sehr  wahrscheinlich im Auf­
treten von lokalem Sauerstoff­
mangel im Giessen, verursacht 
durch Abwasser aus den Hoch­
wasserentlastungen. Solches Ab­
wasser  setzt sich zusammen aus  
Regen- und Schmelzwasser, wel­
ches  insbesondere von-Strassen 
und Plätzen abfliesst und einen 
Vorfluter besonders am Anfang 
von Starkregen erheblich belasten 
kann. Dies umso mehr, wenn 
dieser Vorfluter selber nur wenig 
Wasser führt, was beim Giessen 
am Samstag auch de r  Fall war. 
Um den Stausee Steg wieder auf­
zufüllen, wird von dön LKW bei 
Niedertarif die Stromproduktion 
und damit auch die Zuführung von 
Wasser in den Giessen unterbro­
chen, welcher durch die Grund­
wasserabsenkung (Rheinsohlen­
absenkung) heute praktisch kein 
eigenes Wasser mehr führt. 

V. 


